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	Der dreieinige Gott
	2. Korinther 13, 11-13 PNde541


11 Zuletzt, liebe Brüder, freut euch, lasst euch zurechtbringen, lasst euch mahnen, habt einerlei Sinn, haltet Frieden! So wird der Gott der Liebe und des Friedens mit euch sein. 12 Grüßt euch untereinander mit dem heiligen Kuss. Es grüßen euch alle Heiligen. 13 Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus und die Liebe Gottes und die Gemeinschaft des Heiligen Geistes sei mit euch allen! 
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Wie ein Apfel das Ganze ist und doch aus drei verschiedenen Teilen besteht, namlich
Apfelfleisch, Apfelkern und Apfelschale,
so ist Gott auch ein Ganzes und besteht doch aus drei Personen, ndmlich
Gott-Vater, Gott-Sohn und Gott-Heiliger Geist.

Ein Bild fiir ,,Gott*

Nach einer Idee von Benjamin Marxhausen, St. Louis, Missouri / USA



Zuletzt, liebe Brüder

Der Apostel Paulus hatte einige Briefe nach Korinth geschrieben, aber nicht alle sind erhalten geblieben. Wahrscheinlich ist dies der Schluss des dritten Briefes. Zuletzt! – Mit Grüßen aus Mazedonien verabschiedet er sich von den Lesern seines Briefes in Korinth: Freut euch, lasst euch zurechtbringen, lasst euch mahnen, habt einerlei Sinn, haltet Frieden! So wird der Gott der Liebe und des Friedens mit euch sein. 

Paulus rang in diesem Brief um seine Anerkennung als Apostel. (Kap.6,4) Er hatte Gegner, wenn nicht gar Feinde, die ihm schlecht wollten. Wer Erfolg hat, hat immer auch Neider. (Kap.1,8) Es ist aber biblisch, dass wir die Brüder prüfen. Inzwischen hatten sich falsche Apostel in der Gemeinde eingeschlichen. (Kap.11,4) Um wieder Ordnung herzustellen, sagte Paulus einen dritten Besuch an (Kap.12,14), trotz seines vermuteten „Augenleidens“. (Kap.12,9)
„Einigkeit macht stark.“ Darum habt einerlei Sinn, haltet Frieden!
Mit einem trinitarischen Segenswort schließt Paulus seinen Brief: 
Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus und die Liebe Gottes und die Gemeinschaft des Heiligen Geistes sei mit euch allen! 


Solche Segensformeln finden wir einige im Neuen Testament, wo Gott-Vater, Gott-Sohn und Gott-Heiliger Geist in einem Atemzug genannt werden. Das Kirchenjahres-Gedenken „Trinitatis“ ist aber noch ziemlich jung. Es kam erst im Hochmittelalter auf. Alles andere können wir uns leichter vorstellen: Krippe, Kreuz, Osterlamm, Himmelfahrt, Pfingsten – ja. Aber Trinitatis? Es ist bis heute umstritten. 
Am Friedhof in Meersburg am Bodensee gibt es einen Bildstock. Dargestellt sind Gott-Vater, die Mutter Maria und Jesus, der Sohn Gottes, als „die Dreieinigkeit“. Das ist eine falsche Lehre. Aber es gibt in der Bibel keine konkrete Lehre der „Dreieinigkeit“, wohl aber viele Stellen, die die „Dreifaltigkeit Gottes“ voraussetzen. 
Streit um die Dreieinigkeit

Das 1. Konzil von Nicäa wurde vom römischen Kaiser Konstantin I. im Jahr 325 in der kleinen Stadt Nicäa (heute İznik, Türkei) bei Konstantinopel (heute Istanbul) einberufen, um den in Alexandria ausgebrochenen Streit über den Arianismus zu schlichten. 

Mit dem Bekenntnis zur „Wesens-Einheit von Christus und dem Vater“ bezog das erste nicht-lokale Konzil der Kirchengeschichte Stellung gegen den Arianismus, dessen Lehre auf dem Konzil von Nicäa durch die 318 anwesenden Bischöfe abgelehnt wurde. 
[Der „Arianismus“ lehrte die Einzigkeit Gottes und lehnte Christus als Sohn Gottes ab. Zwischen dem ersten Konzil von Nicäa 325 n. Chr. und dem ersten Konzil von Konstantinopel 381 n. Chr. wurden nicht weniger als 18 verschiedene arianische Glaubens-bekenntnisse verfasst, die einander teilweise widersprechen.] 

Auf dem Konzil von Ephesos im Jahre 431 n. Chr. wurde das wörtliche Glaubensbekenntnis von Nicäa ausdrücklich bestätigt und erklärt, dass es nicht verändert werden dürfe. Wir finden es neben dem Apostolischen Glaubensbekenntnis in unserem Gesangbuch, im Katechismus und in den lutherischen Bekenntnisschriften. 
Das Fest „Trinitatis“, das um die erste Jahrtausendwende bei den Benediktinerklöstern in Frankreich aufkam, wurde 1334 durch Papst Johannes XXII. in den römischen Kalender eingeführt und ist der Verehrung der heiligen Dreifaltigkeit gewidmet: Gott-Vater, Gott-Sohn und Gott-Heiligem-Geist. 
Seit dem 18. Jahrhundert ist der heutige Termin gebräuchlich: Der erste Sonntag nach Pfingsten. Danach werden die folgenden Sonntage gezählt. Eine christliche Taufe wird nur anerkannt, wenn sie im Namen des dreieinigen Gottes geschieht: Im Namen Gottes des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen. 
Wasser in dreifachem Aggregatzustand 


fest,               flüssig,           gasförmig
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Das Dreibein als Bild für Standfestigkeit
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Familie mit Vater, Mutter und Kind
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Grüßt euch untereinander mit dem heiligen Kuss.
Es grüßen euch alle Heiligen.

Der Bruderkuss wird in westlichen Kirchen kaum mehr praktiziert. Die Oberen vielleicht, die Bischöfe und Pastoren bei offiziellen Anlässen vielleicht noch. Die Kulturen verwischen immer mehr, so dass das öffentliche Küssen fast Usus geworden ist. Aber es gibt aber auch sehr verschiedene Bedeutungen. 
· Aus dem Westen und Süden kommt das flüchtige „Küsschen“ links und rechts auf die Wangen. 

· Die Mafiosi verbinden Macht damit, wenn der Pate ein Mitglied aus dem Clan durch einen Kuss erhöht oder bestätigt. 

· Die Sowjetpolitiker liebten es, sich mit einem Kuss als Verbündete zu erkennen zu geben. Das durfte durchaus auf den Mund sein. 

· Der Judas-Kuss in Matthäus 22 hat seine eigene Gewichtung und tragische Folgen: Hinrichtung und Suizid. 
· In der heutigen Gesellschaft gibt es viel „Nachgemachtes“, wenig Echtes. 
Ich war zum ersten Mal in einer Gemeinde Sibiriens zum Dienst. Niemand kannte mich dort persönlich. Ich durfte am Ende der Versammlung auch ein Wort sagen, an dem sie mich erkannten: „Bist du ein Bruder?“ – „Ja!“ – „Aber warum hast du das nicht gesagt?“ – „Du hast mich nicht gefragt.“ Dann bekam ich vor allen Augen einen Kuss auf den Mund. Damit war ich durch diesen Gemeindeältesten akzeptiert, gewissermaßen ordiniert. Ab da durfte ich immer ans Wort. Lasst euch zurechtbringen.
Ab 1988 habe ich Reisegruppen zu Gemeinden in der Sowjetunion geführt. Die „Grußworte“ waren ganze Predigten, die sonst nicht erlaubt gewesen wären. Immer hat uns jemand vom Geheimdienst begleitet. Einmal wollten wir zur Versammlung gehen, aber die KGB-Offizierin fragte, was wir denn da machten. Sie wolle auch mit. Also kam sie mit, denn wir machten nichts Schlechtes. Sie war im Gottesdienst ganz Auge und Ohr. Danach sah ich sie im Vorgarten des Bethauses stehen und weinen. Ich ging zu ihr und fragte, was denn mit ihr sei. „So etwas habe ich noch nie gesehen. Kennt Ihr diese Leute? Wart Ihr schon einmal hier?“ – „Nein.“ – „Aber warum seid Ihr so lieb zueinander?“ – „Weil wir Geschwister sind!“ – „Also doch?“ – „Ja, wir sind Brüder und Schwestern unter dem einen himmlischen Vater.“ Nun verstand sie auch, warum wir uns den Bruderkuss gaben. Es grüßen euch alle Heiligen.
In einer anderen Gemeinde wurde ich ans Wort gebeten. Danach bedankte sich der leitende Bruder, indem er betete und während des Gebets nach vorne auf die Kanzel stieg, mir einen Kuss gab und wieder an seinen Platz zurückkehrte. Dort vollendete er das Gebet. Grüßt euch untereinander mit dem heiligen Kuss. 

Wir „Westler“ brauchten lange, bis wir das verstanden und in etwa akzeptiert haben. Wir wollten mehr den „Gruß“ betonen statt den „Kuss“. Manchmal sind wir auch „auf die Seite ausgewichen“, wenn es uns zu viel werden wollte. Aber biblisch war er allemal. Haltet Frieden!
Was ist denn so Besonderes an dem heiligen Kuss? Es ist die herzliche Verbindung der Gläubigen untereinander, die sich auch mit dem „Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geist“ verbunden wissen. Da ist nicht mehr nur die „Dreieinigkeit“, sondern da ist auch die Einheit im Geist. Habt einerlei Sinn.
Davon spricht Jesus in Johannes 14. Er und der Vater sind eins. Der Heilige Geist nimmt alles vom Sohn und kommt zu uns und lehrt uns. Wir sollen mit ihm eins sein. Lasst euch mahnen.  
Amen                                                   + Volker E. Sailer [Red.541]
